
Gedanken und Wirken Alfred Leikams in der Nachkriegszeit bis 

zu seinem Tod  
Ich zeige Ihnen nun eine kurze biographische Übersicht über die Haller Zeit, dann 

einen Ausschnitt aus der großen Themenliste, mit der Alfred Leikam sich und uns 

in dieser Zeit beschäftigt hat. An einigen Themen daraus will ich schwerpunktartig 

sein Wirken aufzeigen. 

(Projektion der biographischen Übersicht und der Themenliste) 

In dem was Sie jetzt sehen, fehlt die Ehrung des Staates Israel, der Alfred Leikam 

zum "Gerechten aus den Völkern" erklärt hat für die Rettung eines holländischen 

Juden im KZ. Es gelang Fritz Laukenmann, dem Vater von Frau Orthwein,  erst 

nach dem Tod von Alfred, die Beweise dafür zu liefern. So geschah die Ehrung 

dann posthum. 

 

Auch gerade hier in Waiblingen muß ich feststellen, dass Alfred sein Leben lang 

Feindseligkeit und Häme erleiden musste als Zielscheibe  nationalsozialistischer 

Verbortheit.  

Natürlich reagierten Viele gehässig darauf, dass er zur Entnazifizierung in 

Waiblingen als Spruchkammervorsitzender  eingesetzt wurde. Sie fürchteten seine 

Rache. Das lag ihm aber sehr fern. Er hat sich nie gerächt. Es gehörte zum Urgrund 

seines Glaubens:  "Die Rache ist mein, spricht der Herr" (5. Mose 32,35 und 

Römer 12,19). 

  Er ärgerte sich nur darüber, dass niemand Nazi gewesen sein wollte und mit 

sogenanten "Persilscheinen" daherkam. - Er selber musste sich vor der 

Spruchkammer Schorndorf verantworten und bestand auf einem gründlichen 

Verfahren, das natürlich mit einem Freispruch endete.  - Er bemühte sich, den 

Spruchkammervorsitz so bald als möglich los zu werden. 

 

Alfred Leikam lernte ich kennen, als ich 1972 Landesmännerpfarrer wurde. Wir 

befreundeten uns, und er schrieb  dann eines Tages in einem Brief, "Ich bin der 

Meinung zum letzten Mal "Herr", nachdem ich schon der Ältere bin und 

wahrscheinlich auch der Klügere, 'dr Gscheidschd gibt noech', von jetzt an "Lieber 

Werner". Er hat mich sehr beeindruckt, auch wegen seines  besonderen Humors.  

Als Folge des KZs musste er sein Leben lang strenge Diät halten, brachte immer 



sein spezielles Knäckebrot und seinen sehr trockenen Korber Rotwein mit und 

vereinbarte mit den Köchen Spezialkost. Als ich ihn einmal deswegen bedauerte, 

erklärte er mir:"Kein Grund zum Mitleid. Meine Diät ist viel besser als was ihr zu 

essen bekommt, und ich kann es mir Gott sei Dank leisten." Er schmunzelte und 

meinte:"Dank der Haller Bausparkasse bin ich kein armer Mann."  

Ich weiß, dass er seinen Reichtum nicht nur für sich verbraucht hat. Er gab aber da 

niemand Einblick mit dem Verweis auf Mt 6,3 "Wenn du Almosen gibst, so lass 

deine linke Hand nicht wissen, was die rechte tut."                       

In den Sitzungen redete er nicht viel.  Aber er erhob seine  Stimme, wenn es um 

die Nachfolge Christi ging, klar und deutlich. Besonders wenn es um Benachteiligte 

ging erklärte er:"Evangelisch heißt immer, für Gott und den Menschen den 

Betroffenen Recht verschaffen." Unermüdlich tat er das im politischen und 

kirchlichen Bereich, wobei dies bei ihm nicht getrennt wird. Denn das Evangelium 

ist politische Weisheit. Und er tat dies ohne auf Beifall zu hoffen. Ich zitiere aus 

seiner Ansprache an seinem 70. Geb. :  "Liebe Freunde, Ihr werdet Euch 

möglicherweise verwundern, dass von der Kirchengemeinde Schwäbisch Hall oder 

gar von der Landeskirche sich kein Vertreter eingefunden hat. Dies ist einfach zu 

erklären, sie mögen mich nicht so arg und lassen sich von meinem Charme nicht 

besonders beeindrucken." 

An seinem 70. Geburtstag sinnierte er auch über "typisch Leikam": "Regelmäßig 

heißt es ja nach einem Beitrag von mir "Typisch Leikam", vermutlich um von dem 

von mir Gesagten nicht in die Pflicht genoimmen zu werden, um nicht prüfen zu 

müssen, ob nicht doch möglicherweise nach dem von mir Gesagten, der Gehorsam 

gegenüber dem Evangelium gefordert ist. 

Wenn ich mit einem harten Mann verglichen werde oder mich vergleiche, denke 

ich, dass ich mich nicht in schlechter Gesellschaft befinde."  

Er spricht dann vom das Gleichnis von den anvertrauten Pfunden, Matthäus 25,30. 

"Wie kommt der Apostel dazu, diesen Herrn im Gleichnis - wir wissen, dass das 

Gott selber ist - mit einem harten Mann zu vergleichen? Ist es nicht die Erkenntnis, 

dass es der Härte Gottes bedarf, um das Wesen der guten Gaben Gottes, das 

Wesen des Evangeliums, das ja darin besteht, dass es aus sich selbst kräftig ist, 

schafft, wirkt und handelt, dass dieses Wesen nicht verdunkelt wird , sondern allen 

Menschen leuchtet "in der Finsternis und im Schatten desTodes. 



Ich bin gerne ein harter Mann, wenn meine Härte d a r i n besteht, dass ich  

a u s s c h l i e ß l i c h der Kraft des Evangeliums vertraue, dass ich mir von der 

selbstwirkenden Kraft des Evangeliums nichts abmarkten lasse.   

 

In der Rede bei seinem 70. hat er auch ein anderes Thema angesprochen, das er 

all die Jahre intensiv bearbeitet hat, immer mit sachlichen Analysen und biblischen 

Bezügen: der Kapitalismus. Ich zitiere:  

"Die selbtwirksame, nur das Gute fördernde Kraft des Evangeliums hat aber ein 

böses, böses Gegenstück: Die (unproduktive) Kapitalwirtschaft und die 

(ausbeuterische) Weltwirtschaft. ..........."Leikam berechnet dann zB. was die 

Entwicklungsländer jährlich an Zinslast zurückzahlen müssen, und mahnt: "wieviel 

Not könnte gelindert werden und wieviel Investitionen könnten die Entwicklung 

kollossal voranbringen!".......... "Die Reichen sind nicht deshalb die Feinde Jesu 

Christi, weil sie reich sind, sondern weil sie auf Kosten des Nächsten leben, auf 

Kosten der Mitmenschen reich werden,  

d e s h a l b heißt es imLukasevangelium ohne Wenn und Aber: "Selig sind die 

Armen", "aber wehe euch Reichen! (Lukas 6,20; 6,14). - Ich bin auch im Bereich der 

Politik gerne ein harter Mann, wenn meine Härte dadurch gekennzeichnet ist, daß 

ich dem Unrecht, zu Lasten des Armen zu leben, keinen Schuhbreit nachgebe." 

 

Politische Aktivität war für ihn die Verpflichtung eines Christen. Zitat 1960: "Tretet 

in die Parteien ein, weil in ihnen die Politik wesentlich vorbereitet und diskutiert 

wird und lasst euch davon nur abhalten, wenn es gegen euer besseres Wissen und 

Gewissen geht. Wir halten alle bekannten Parteien als für einen Christen mögliche 

Partei. Wehrt aber mit aller Kraft und bei jeder Gelegenheit  dem Missbrauch des 

Namens Jesu Christi und handelt selbst im Gehorsam gegen Jesus Christus. 

Orientiert euch nicht an Ideologien, sondern an der Not des Nächsten."  

Er selbst hat sein Leben lang die Verpflichtung wahrgenommen. Auf vielfältige 

Weise! 

Auf vielen Tagungen und Studienwochen des Männerwerks hat er viele 

Bibelarbeiten und Referate gehalten. Für Stellungnahmen hat er den Gremien 

Vorlagen geliefert. Menschen in seiner Umgebung hat er das Gewissen geschärft 



durch schriftliche und mündliche Information, durch Predigten als 

Lektor(Prädikant). "Verantwortungsträger" hat er aktiviert und es mir so 

begründet: "Man hört doch nicht auf den, der etwas zu sagen hat, sondern auf 

den, der eine Stellung/Position/Rang hat." 

 

Beispiel: Allgemeine Vermögensbildung - Kapitalismus, Marxismus/Sozialismus 

1988 erhielt ich von Alfred Leikam den Entwurf eines Planes für einen 

"gebändigten Kapitalismus",eine "Sozialistische Marktwirtschaft"mit dem Ziel, 

dass Entrechteten bei uns und in der Dritten Welt zu Wohnung, Nahrung und 

Kleidung geholfen werden kann. Er schrieb: " Verläuft die gegenwärtige weltweite 

kapitalistische Umstrukturierung planmäßig, gehen wir dem finstersten 

kapitalistischen  Jahrhundert entgegen. Diese bedrohliche Zukunft legt mir nahe, 

dich zu bitten, dass du a) dir Zeit nimmst, innerhalb 1 Woche die beiliegenden 

Papiere durchzulesen  und dann     b) einen ganzen Nachmittag für ein gründliches 

Gespräch mit mir reservierst. Und nun viel Vergnügen!"  

Die beiliegenden Papiere waren 29 Seiten + Beilagen. 

Das Ergebnis des Nachmittagsgesprächs war, dass ich mit dem Stuttgarter 

Redakteur des "Spiegel" Verbindung aufnahm (ein Dekan ist für den Spiegel 

interessant, ein Schwäbisch Haller Notar interessiert keinen). Die Redaktion hatte 

Interesse an dem von mir als "genial" bezeichneten Plan, der Chefredakteur leider 

nicht. Wir haben dann versucht, Politiker wie Schmidt, Koschnick, Conradi und 

Gewerkschaftler wie Loderer dafür zu gewinnen - leider erfolglos. 

 

 

Ein anderes Beispiel:  

1980 Stellungnahme zur Bedrohung des Friedens 

Impuls von Leikam an einige Mitverantwortliche im Männerwerk Württ. Ich 

zitiere: 

"Ich wäre ein stummer Hund, wenn ich zu der gegenwärtigen Weltkrise nicht 
Stellung beziehen würde. Die schreckliche Versuchung der gegenwärtigen Krise 
besteht darin, daß wir das Evangelium, die Barmherzigkeitserweisungen Gottes 
aus den Augen verlieren und wie hypnotisiert auf, "die Gewalten", "den Feind" 
(Römer 8,38,), die bösen Russen starren. Als Christen sollten wir wissen, daß 
RußIand in der Hand Gottes ein Stäubchen ist, notfalls vom Winde verweht, und 



daß uns das Strafgericht eines Krieges durch Gott nur widerfährt, wenn wir in 
sturer Blindheit und Verstockung die Barmherzigkeits- erweisungen Gottes 
gegenüber der g a n z e n Welt, auch gegenüber Rußland, gegenüber a l I e n 
Menschen, verachten, mit Füßen treten. Wir verachten aber diese Barmherzigkeit 
Gottes und treten sie mit Füßen, wenn wir nicht a I l e s tun, was in unserer Macht 
steht, den Armen dieser Welt zu helfen. Geholfen werden kann den Armen aber 
nur in Frieden. Deshalb macht sich an einem künftigen Krieg jeder schuldig, der die 
Entspannungspolitik n i c h t mit Klauen und Zähnen verteidigt, der nicht j e d e 
Kriegshetze unterlässt." 
 

Wir beraten, verändern und beschließen das Vorgehen: Antrag an das Präsidium 

der Landessynode,  die Lasy möge die Stellungnahme als Wort an die Gemeinden 

beschließen. Wir scheitern und schreiben an Bundeskanzler Schmidt und die 

Fraktionsvorsitzenden und bitten sie, den Weg der Friedensbemühungen und der 

Versöhnung weiterzugehen. Ich zitiere: 

"Die große Versuchung der gegenwärtigen Krise, die den Frieden in der Welt 

bedroht, besteht darin, daß wir wie hypnotisiertauf die Mächte dieser Welt 

schauen und dabei das Einmaleins unseres Glaubens vergessen: 

daß Gott, der Vater unseres Herrn Jesus Christus, 

allein die Welt regiert. 

Wir sind dabei der irrigen Meinung, nur ein Goliath könne in der Welt bestehen, 

weshalb jeder versucht, den Anderen an Furcht und Schrecken zu übertrumpfen 

und zu ängstigen. 

"Wenn aber Gott die Welt regiert, dann steht es auf alle Fälle gut um die Welt, 

dann besteht zu irgendwelcher Angst oder Resignation keinerlei hinreichender 

Grund" (Paul Schempp, "Das Evangelium als politische Weiheit", Chr. Kaiser, 

Theologische Bücherei Nr.50). Diesem Satz stimmt nur der zu, der "Gott über alle 

Dinge fürchtet, liebt und idhm vertraut," und damit Jesus Christus in a l l e n 

Bereichen unseres Lebens - auch im Bereich der Politik - als HERRN anerkennt, der 

in dieser Welt seinen eigenen Weg geht  und sich nicht zu unserem Parteigänger 

machen läßt."  

 

Die Kirche und ihre Finanzen 

1978  

Als Mitglied der Bezirkssynode Schwäbisch Hall und dann auch zusammen mit 



anderen als 2.Vors. des Männerwerks hat er beantragt zu beschließen:  

"Die Landessynode möge beschließen: 

a) Entwicklungshilfe jedes Jahr 12 Jahre lang um 1/12 aufzustocken im Haushalt 

der Laki, Bezirke, Gemeinden usw. - Der Reinertrag wird dann wie folgt verwendet 

im Verhältnis: 2.- DM für Entwicklungshilfe und 1.-DM für eigene Zwecke." Zu 

Reinertrag kommen dann präzise Abgrenzungen. Es ist alles genau 

durchgerechnet. 

b) Anhebung des Kirchensteuersatzes von 8% auf 9%. Das würde Württ. an die 

meisten Landeskirchen angleichen und brächte die nötige Summe für die 

Aufstockung der Entwicklungshilfe. 

c) Das tägliche Brot 

1. Zur Verwertung der Essens- und Küchenabfälle der Privathaushalte, Schulen, 

Gaststätten und Heime wird in jedem Bezirk eine Verwertungsgesellschaft 

gegründet, die nicht auf Gewinnbasis arbeitet.  

2. Vorschläge zur Finanzierung 

3. 6jähriger Modellversuch für eine Großstadt, Mittelstadt und für einen Bezirk mit 

ländlicher Struktur. 



 



 

 
 
Ergebnis: Männerwerk setzt Ausschuss ein, der mit fadenscheinigen Gründen 
wegen praktischer Unlösbarkeit ablehnt, die Bezirkssynode macht es so ähnlich. 
 

Leikam ließ nicht locker und hat immer wieder Gremien und Personen auf Lukas 

3,11 hingewiesen. 

1979  wurde  ich Dekan in Schwäbisch Gmünd und bekam dann von Alfred zu 

hören: Werner, jetzt bist du dran - du bist verantwortlich für einen Kirchenbezirk. 

Einen 1:1- Beschluss habe ich nicht geschafft. Ich habe aber von Alfred gelernt 

hartnäckig und listig zu sein. 

 

Die Herrschaft Jesu Christi in seiner Gemeinde und in der Welt 

dargestellt an dem Fall Paul Schempp und an Römer 12 und 13. 

Ich beschränke mich auf den Teil Römer 12 und 13 und referiere 

zusammenfassend: 

Alfred Leikam sagte in einem Referat 1988 auf einer Winterstudienwoche des 

Männerwerks gleich am Anfang: "Römer 12 und 13 begleitet mich seit meinem 15. 

Lebensjahr: "Jedermann sei untertan der Obrigkeit, die Gewalt über ihn hat. Denn 

es ist keine Obrigkeit außer von Gott; wo aber Obrigkeit ist, die ist von Gott 

angeordnet." Römer 13,1  

Als 15Jähriger begegnete er Paul Schempp, seinem Religionslehrer, und Helmut 

Goes, seinem Gemeindepfarrer. Von ihnen lernte er ganz konsequent, genau und 

hartnäckigt  nach der Klarheit des Wortes Gottes zu suchen, und durch sie 

entdeckte er:  

Das Evangelium ist eine frohe Botschaft an alle. Zwar kann kein Mensch vor Gott 

bestehen - die Menschen sind aus sich allesamt untüchtig und tun nicht das Gute. 

Aber diesem verlorenen und verdammten Menschen wird das Evangelium Gottes 

verkündet. Die Liebe Gottes, die uns in Jesus Christus begegnet, geschenkt ist. Mit 

dem Sieg der Liebeskraft in Jesus Christus gilt nicht mehr das Gesetz der Rache 

"Auge um Auge, Zahn um Zahn". Das neue Gesetz ist die Überwindung des Bösen 

durch das Gute und das gilt nicht nur für dich und durch dich, sondern für und 

durch alle Menschen.  



Wie geht das aber in einem knechtenden und folternden Gewaltstaat wie z.B. Rom 

damals zu Paulus Zeiten? Durch bedingungslose Unterwerfung, weil es keinen 

Staat  gibt, der wesensgemäß Macht ausübt, der nicht von Gott  verordnet ist. Alle 

staatliche Gewalt ist von Gott, weil Gott sie gibt, wem er will. Wer sich also dem 

Gewaltstaat widersetzt, tut das Böse, weil er damit gegen Gottes Werk, Gottes 

Verordnung Widerstand leistet. Auch so ein Gewaltstaat wie Rom ist Gottes Knecht 

und hat die Aufgabe, dich zu schützen, dass du vom Bösen  und durch das Böse 

nicht verschlungen wirst und damit du Zeit und Gelegenheit hast, das Gute zu tun - 

R12,21 "Laß dich nicht vom Bösen überwinden, sondern überwinde das Böse mit 

Gutem". Die Gewaltherrscher haben die Doppelfunktion, zu schützen und zu 

bestrafen. Deshalb ist es geboten, den Herrschenden zum guten Werk zu helfen 

und zu gehorchen und sie zu achten. Daran kommt heraus, ob wir der Kraft des 

Evangeliums zutrauen, das Böse mit Gutem zu überwinden. Aber müssen wir 

bösartigen Gewaltstaaten nicht widerstehen, sie ablehnen und nicht achten?! Nein 

sagt Paulus und durch ihn sagt das Gott selbst zur Gemeinde Jesu Christi in Rom, 

unterwerfe dich, tue das Gute, das Andere ist meine Sache - Ps 46, 9+10: "Kommt 

her und schauet die Werke des Herrn, der auf Erden solch ein Zerstören anrichtet, 

der den Kriegen steuert in aller Welt, der Bogen zerbricht, Spieße zerschlägt und 

Wagen mit Feuer verbrennt.Seid stille und erkennt, dass ich Gott bin!" Hier stellt 

sich heraus, ob wir Gott über alle Dinge fürchten, lieben und ihm vertrauen. "Gott 

regiert die Welt allein und barmherzig!"  Und er hat Geduld mit der Welt. Aber zu 

seiner Weltregierung gehört auch die Bestrafung. Leikam hat mit seinen Lehrern 

gefragt:"Was muß unser Volk und unsre Kirche für eine riesige Schuld auf sich 

geladen haben, daß wir so furchtbar gestraft werden müssen?"  

Wichtig ist heute, dass  "Jedermann" nicht nur den Untertan, sondern auch die 

Regierenden bedeutet- also hat jeder Regierende wie jeder Untertan jede andere 

Regierung, sei sie demokratisch oder diktatorisch, zu achten. Alle sind seiner 

Weltregierung unterworfen. Wer dies mißachtet, tut das Böse und muß scheitern 

(z.B. 1988 Afghanistan, Nicaragua, Südafrika, Vietnam, heute Afghanistan, Syrien, 

Palästina/Israel, Irak...).  

Sich gegen die Staatsmacht zu stellen ist allerdings Pflicht, wenn diese Bösestun 

verlangt (töten, foltern, stehlen, auf Kosten der Anderen zu leben), dann habe ich 

nein zu sagen, auch wenn mich dies mein Existenz, mein Leben kostet. Der Befehl 



des Gewaltherrschers entbindet mich nicht vom Gehorsam gegenüber den 

Geboten Gottes. 

Alfred Leikam hatte das schon als junger Mann im Zusammenhang mit seiner 

Verhaftung in einer schriftlichen Erklärung ausgedrückt: "Ich werde dem 

nationalsozialistischen Staat in allen Dingen gehorsam sein und alles tun, was 

verlangt wird, soweit seine Anordnungen und Gesetze nicht gegen den christlichen 

Glauben verstoßen, wie dieser im Glaubensbekenntnis und in den 10 Geboten zum 

Ausdruck kommt." 

 

Abschluß  

Man kann als Kerngedanken Alfred Leikams zitieren: "Gott allein regiert die Welt! 

Regieren die Reichen oder die Tyrannen oder regiert Gott die Welt? Gott wird 

diesen Herren noch zeigen, wer im Regiment sitzt, er hat die Armen und Elenden 

dieser Welt nicht vergessen!" 

 

Ich danke Ihnen in Waiblingen, dass Sie dafür sorgen, dass Alfred Leikam nicht 

vergessen wird.  

 

Ich habe in meinem Leben viele Wohltaten Gottes empfangen. Eines seiner 

größten Geschenke war und ist, dass ich Alfred Leikam begegnete und er mein 

Freund wurde. 

 

Dekan i.R. Werner Frank 

 


